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Russischer Angriff auf Varna.
Zwei russische Pauzerschifse versentt.

Die Bulgarische Telegraphen -Agentur meldet:
: : Sofia » 28. Oktober. Heute morgen erschien ein

russisches Geschwader vor Varna und begann nach den
Weisungen eines Wafferstugzeuges die Stadt und den Ha¬
fen zu beschießen. Unsere Küstenbatterien erwiderten das
Feuer . Zwei russische Schiffe von der klaffe »»Triswja-
titelja " wurden von Granaten oder Torpedos getroffen
und versentt . Die anderen Schisse zogen sich, von Unter¬
seebooten verfolgt , zurück. Der Beschießung fielen einige
Zivilpersonen zum Opfer ; außerdem wurden einige Ge
bände beschädigt. Es wurde nur geringer militärischer
Schaden angerichtet.

Varna ist der bedeutendste bulgarische Hafen am
Schwarzen Meer . Durch Befestigungsanlagen ist die
Stadt gegen Angriffe von der See her geschützt. Den
Küstenbatterien und Unterseebooten ist es in bester Weise
gelungen , den Angriff der russischen Kriegsschiffe abzu¬
schlagen. Bei dieser Gelegenheit sei hervorgehoben , daß
bis heute Rußland Bulgarien noch keinerlei Kriegserklä¬
rung hat überreichen lassen, ebenso wenig wie Italien . Mit
der Beschießung Varnas haben die Russen kein Glück ge¬
habt . Der Verlust zweier stattlicher Panzerschiffe wird
ihnen wohl fortan die Lust zu neuen Angriffen nehmen.

Den Typ „Tri Swjatitelja " bilden größere ältere
Linienschiffe der Schwarze-Meer-Flotte , die ein Deplace¬
ment von 13 530 Tonnen aufweisen. Die Besatzung ist
mit mehr als 700 Mann anzunehmen, die Geschwindigkeit
beträgt 17 Knoten . Bewaffnet ist dieser Linienschiffstyp
mit vier 30,5-, vierzehn 15,2- und vier 7,5-Zentimeter-
Geschützen sowie zwei Torpedolanzierrohren.

Der Korridor nach Bulgarien.
-h  Am Dienstag abend ist auf dem nordöstlichen Teile

des Balkankriegsschauplatzes die Verbindung der Armee
v. Gallwitz mit der von Süden nach Norden vorrückenden
bulgarischen Armee erreicht worden . Es ist dies ein Er¬
eignis . das unsere Feinde mit Bangen kommen sahen.
Die Heere der Verbündeten bilden nunmehr eine zusam-
menhängende Front von Waljewo nach dem Osten bis
Negotin , von dort in südlicher Richtung bis Uesküb, und
von da ab in westlicher Richtung bis zur albanischen
Grenze . Die serbische Armee ist also von einem gewal-
ttgen eisernen Ringe umgeben, der sich immer mehr ver-
engt. Das taktische Zusammenwirken zwischen den drei
Heeresgruppen ist gesichert und verbürgt weitere Erdige.

Die Vereinigung der deutschen und österreichisch-un¬
garischen Heere mit den bulgarischen Truppen hat in je¬
nem Nerdostzipfel Serbiens , der, von der Donau umflos¬
sen. tief in rumänisches Gebiet einspringt und Ungarn
von Bulgarien ttennt , stattgefunden. Ueber das erste Zu¬
sammentreffen berichtet der Kriegsberichterstatter W. C.
Gomoll in einem Telegramm aus dem Hauptquartier der
Armee v. Gallwitz vom 27. Ottober an die „Nordd . Allg.
Zeitung ":

„Gestern gegen Abend trafen in dem Raum des Do-
bravoda -Berglandes , durch das die verbündeten deutsch¬
österreichisch-ungarischen Streitkräfte seit dem bei Orsova
erfolgten Donauübergang energisch angriffen , zwei Offi-
iere und fünfundzwanzig Mann eines bulgarischen Auf-
lärungsstreifzuges mit den Vorposten unserer Truppen

zusammen. Ganz unverhofft fanden sich die freilich nach
einander spähenden Pattouillen , und die Bulgaren wur¬
den darauf noch am selben Abend zum höchsten Kommando
geführt , wo sie mit ungeheurem Jubel begrüßt und aus¬
genommen wurden . Nordöstlich von Zira Palanka fand
das Zusammentteffen der verbündeten Heere statt , und
zwar zwischen dieser Stadt und der Neineren Ortschaft
Miluttnovav , die an der sich durch das Bergland winden¬
den. zum südlichen Bogen der Donau führenden Straße

»tu Anaenblick von arnfcer. welthistorischer Bedeu-

15 . Jahrgang
tung hat sich damit erfüllt . Wlr ernteten die Frucht einer
langen , ehrlichen Arbeit , die als Erfolg unserer und der
bulgarischen Offensive gegen Serbien direkt anzusprechen
ist. Auf die feste, unstörbare Verbindung des Abend- und
Morgenlandes angelegt , ist die geschlossene Körperschaft
eine- neuen, starken Vierverbandes geschaffen worden . <58
ist ein Sieg , wie er herrlicher nicht erfochten werden kann.
Die feste Körperschaft, durch keinerlei fremdstaatliches Ge¬
biet unterbrochen, ist gesichert, und damit ist der Weg frei
geworden, der von Deutschland durch Oesterreich-Ungarn
und Bulgarien zur Türkei führt ."

Die Armee des bulgarischen Generals Bofadjieff hat
seitdem noch ansehnlichere Erfolge errungen ; sie hat die
Festung Zajecar am Timok und die ungefähr 30 Kilometer
südlich gleichfalls am Timok gelegene Stadt Knjazevae
eingenommen. Zwischen diesen beiden Orten hat die Ar¬
mee den Fluß in breiter Front überschritten . Sie rückt
von dort in westlicher Richtung in das Innere Sev«
VienS vor.

Lokales.
ES Körnerfutter für Znchtgeflügek . Dte Reichs»

futtermittelstelle teilt mit , daß auch für die Geflü¬
gelhaltung Körnerfutter und zwar die bet der Bev»
arbeitung von Gerste abfallende Ausputzgerste , viel-
leicht auch etwas Roggen und Weizenschrot , zur Ver¬
fügung gestellt werden kann . Da eS sich aber um
nur verhältnismäßig kleine Mengen handelt , so soll
eine sparsame und sachgemäße Verteilung erfolgen und
dieses Futter ausschließlich zur Erhaltung der Hüh-
nerzuchtstämme und zur Förderung der Eiererzeugung
verwendet werden . Die Anträge sind an die Kommu-
nalverbände (in selbständigen Stadtkreisen an den Ma¬
gistrat , in Landkreisen an das Landratsamt ) zu richten
Von dort werden dte Anträge der Landwirtschaftskam¬
mer überwiesen.

Herbst - und Winter - Neuheiten
Reiche Auswahl allerneuester Formen
und Farben bei grösster Preis Würdigkeit

Hauptpreislagen:
Herbst- und Wintermäntel

Mark 86 48 .- 68 .— 88  —

Jackenkleider die letzten Neuheiten
Mark 65 — 95 .- 110 — 125  -

Nachmittags- und Abendkleider
Mark 75 - » 5 — 128 — 175  —

Einfache und elegante Blusen
Mark 16 .50 28 .- 89 — 48 -

MorgenrÖCke aus leichten und warmen Stoffen
Mark 15 - 25 - 86 — 45 .-

UnterrÖCke für die neue Mode in Taffet u. weicher Seide
Mark 14 .50 16 — 25 — *2  —

Wiesbaden , Langgasse 20



ist es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus  oeu $er
Wiesbaden, Bleichstrasse F

neben Hotel Tater Rhein.

Aus Schlachtungen der Kgl.
Armeekouservenfabrik Mainz

VE" Täglich : "MS

Fleisch  von nurI» Vieh:
Hammelnierenfett u. Nieren P. Pfd . M . 1.50
Kopffieisch ohne Knochen per Pfd. Mk. 0 .00
Lunge 0 .40
Milz
Ochsenschwanz
Leber
Suppenknochen

0 .00
0 .85
1.10

0 .20
Hirn per Stück 00 und 70 Pfg.

außerdem noch
Prima Leberwurst . per Pfd. Mk. 1.—
prima Knoblauchwurst . „ „ „ 1.20

Därme , Sülzen sie.
Betzelsstraße 21 : Boppstraße 27
Mainz . D. Kapp, Mainz.

Eröffnung.
Meinsn Freunden und Bekannten , sowie der

verehriichen Kundschaft von Mainz und Umgegend
zur gefäll . Kenntnisnahme , daß ich das in dem Hause
Hintere Bleiche Nr. 15/10 in Mainz befindliche
W einrestaurant

„Schlaraffia“
übernommen habe . Es wird mein Bestreben sein,
durch Verabreichung von nur prima Weinen erster
Firmen , Führung einer guten Küche , sowie durch
aufmerksame Bedienung mir die bisher erworbene
Zuneigung meiner werten Gäste auch weiterhin zu
bewahren.

Es ladet freundlichst ein
hochachtungsvoll Felix Lang.

Joio -Salon Mignon-
Sonnenbilder!

Erst© Mainzer Postkarten-Zentrale
nur Schusterstr.28 MAINZ H2I Schusterstr .28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe-Legitimations - und Reise¬

pass -Bilder in sofortiger Ausführung,
lt Foto’s Mk. 1 - 12 Foto ’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an . 260
Lieferung innerhalb 24][Stuaden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld jj?*’
■asxan =xa gemachten Aufnahmen . ... -  I/O-

Sonntags den ganzen Tag geöffnet . v .

j Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien « Frankreich beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
fHriegsnünifteriumshergestellt Der von der Regierung
vorgeschrirvene Preis ist für die neu eingetrottene Sorte2
tiss Pfund Mit. §.- . Cot io Pfennig.
, Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen Socken, Strümpfe,
iHandschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
jFußlappen , Orden. OrdensvSnder. Ordenrdeirorationen

Tür Isnavenr
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschettenknöpfe,

Handschuhe,

Tür Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

' Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe. Strümpfe, Hosenträger.

! Friedrich Exner
Neugasse 16 . Wiesbaden • Fem «pr. 1942.

Trotz der gewaltigen Steigerung
der Baumwolle nnd Wolle offeriere große Posten

Decken
uch für Gefaugeni ! geeignet , zu folgenden, wirklich

billigen Preisen.
Serie 1. Graue Decke mit Rand Stück 05 Pfg.

„ 2. „ „ „ „ „ » 4 « Mk.
„ 3 Braune „ „ „ „ 2 .25 „ j
„ 4. Graue „ extra schwer ., » .20 „
„ 5. Gelbe „ m Rd. (Pferded .) » .50 „
„ 6. Schlafdecke, braun oder blau

gemustert » .80 „
erner Decken in den Preislagen bis zu 25 Mk. d. Stück

Siegmund Abraham,
lierstadt, Ecke Srathausstraße und Lauggasse.

Mäntel und Jackenkleider 's: ä;
Jackett -Kostüme ™̂ en neuesten  Stoffen und Farben, auch marineblauund schwarz

Mk 24 — » 2 42 — 54 — 6 » .- bis 140

Farbige I âletots die letzten Neuheiten der Saison
Mk. il .— 15 .- 24 — 30 — 42 — bis 70—

Astrachan-, Samt- und Plüsch -Paletots und Jacken
in allen Weiten , auch für die stärksten Figuren , vorzügliche Passform

Mk. 25 32 — 45 — 54 . 62 — bis 120—

Backfisch - und Kinder -Mäntel
bis zum elegantesten Genre Mk 4 .50 6 — 9. — 12. 16

Schwarze Damen -Konfektion w erprobt guten Qualitäten,
speziell Frauengrößen , zu enorm billigen Preisen.

Blusen in Wolle und Seide , enorme Auswahl zu äusserst billigen Preisen.

C. Rösser, Mainz, Schillerplatz 4
Ecke Insel.

Einzige « Spezialhaus für Damen - Und Mädchen-
Konfektion.

rucksachen Adrfr
■illllllMlllllllEWIMIiMlIIllMMilllllllllllillllllllllllllllllHlllllllllllIll

werden schnell und billig angafertigt im
Verlag dieser Zeitung.

Cigarren
an die Front!

Es sollte jedem eine Pflicht sein, unseren Feld¬
grauen das za schicken, wonach sie sich sehnen !

Man verlangt:

Cigarren ! Cigaretten!
* E " Tabak!

Durch eigene Fabrikation und durch Ankäufe grosser
Warenposten sind wir in der Lage, in Bezug auf
Qualität nnd Billigkeit das zu bieten , was vor uns

noch nie geboten wurde.
Wir offerieren in Ia Qualitäten:

Trustfrei! Cigaretten
11/3 Pfg . band. „Eis . Kreuz “ 100 Stück Mk. 0.70

„Club“
„Sport“
„Imperator“
„Galotti“
„Kluck“
„Posa“
„Laridon“
„Maschallah “ 100 „

„Fürst Bismarck“

Trustfrei!

095
1.10
1.30
1.60
1.75
2.00
2.60
3.80

Schädlers Altdeutsche
Weinstube!

Mainz. Altes Historisches Haus. Mainz
Vorzügliche Küche Gute Weine

Hedwig Schmidt.
Hotel Schwan , Liebfrauenplatz 7.

Eingang z Altdeutschen Weinstube
Rotekopfsgasse.

Einen grossen
Posten

mit Havanua-Einlage , per 50 Stück Mark. 3.25
100 Stück Loretta . . . . Mk. 3.50
100 Stück Mexieanos -Imitatos . Mk. 4 .90

Ferner:
50 Stück Prinz Heinrich • Mk. 2.50

(rein überseeisch.)
50 Stück La Caoba . • • Mk. 3.25

mit Havannaeinlage.
50 Stück Rheinland Mk. 3 30

Fehlfarben einer Qual.-Cigarre.
50 Stück Deutsche Schläge . . Mk. 3.70

Ia. Sumatra Sandblatt-
50 Stück Gloria . . . . Mk. 3.90

Ia . Sumatra -Sandblatt.
50 Stück Lotti Mk. 4. 75

Ia. Sumatra mit Havanna.
50 Stück Baibus , Ia . Sandblatt Mk. 5 50
50 Stück Claridad . Mk. 7.—

feine Qual.-Cigarre.
Für Wirte n. Händlers, 7 - Htg .- ClgUrrCU
noch grosse Posten °

zü billigsten Preisen vorrätig.
Man besichtige unsere Verkaufsräume , ohne Kauf¬
zwang! Ein Versuch—u. Sie sind unser steter Kunde.

Cigarren- und Cigarette n-Ver¬
triebs-Gesellschaft in. b. H.,

Mainz, Sehusterstrasse 38 ,Ecke Betzeisstrasse
Fernruf 2558.

Sonntags von 11 bis 1% Uhr geöffnet.
Filialen in Cöln, Aachen, Duisburg, Essen , Dortmund,
Bochum,Elberfeld, Coblenz, M.-Gladbach,Mainz,Saar¬
brücken. Grösstes Unternehmen Deutschlands dies. Art.

Wer sich für den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

Institut Bein,
Wies=

badener
Privat*

4 Handels-
schule,

Rhelnstr-

115.
Unterricht

ia allen kaufm. Fächern,
3 sowie in

Stenogr , Mascliin-
Sehr.. Sehönschr.,
Bankwesen, Ver¬

mögens-Verwalt.usw.
Klasscn -Unterriclit und
Privat -Unterweisung.

Eintritt jederzeit.

Hermann Bein,
Diplom Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein,
akadem . geh . Handels«

lehrerin , Inhalt, d.
kaufm. Dipl -Zeugn.

Aerzte h
empfehlen als vortreff- >
liebes Hustenmittel «

Kaiser*Brust-
J V Caramelien

mit den ,<3 Tannen.
| Millionen garaudjeiil'iejigegen

N Heiserkeit. Verschleim¬
ung, Katarrh, schmer-
ze»denHals,K«nchhust«n,
sowie als Vorbeugung ge¬
gen Erkältungen , daher
hochwillü mmen

jedem Krieger!

V IvV nisse van Uterjten
und Privaien verbürgen den
sichere« Erfolg.

Appetitanregende,
feiuschmeckende Vonbons.
Pake: 25 Pfg., Dose 60 Pfg.
Krbgspackung 15 Pfg., kein
Porto.
Zu hab-n in Apotheke«

sowie bei:
Drogerie I . Langguth,

Otto Ermeter,
A. Reifenberger,

Ludw. Rock in Vierstadt.

.



Für Schuhmacher und Schuhhändler - W>
empfehle mein grosses Lager

705in Rind, Spalt* und Kips-Arfikel
zu entsprechend billigen Preisen

F“ KE " Lagarbesuch sehr lohnend. "WA -HI

A V f T%4 TP 1 8 IT HI A A 'Ak \ /l Qin7 50 Schmerstrasse 50

BSHtl

Sonntag, den 31. Oktober
bleibt unser Geschäftshaus bis 7 Uhr abends

geöffnet.
In allen Abteilungen bringen wir

besondere Angebote
zu ausserordentlich billigen Preisen.

Unsere Abteilungen für

Damen- und Kind er -Konfektion , Putz
bieten eine unübertroffene Auswahl in jeder Preislage.

695

Leonhard Tietz> Akt-
Ges. Mainz.

« ■ Knaben -Kleidung
Kein anderer Artikel stellt wohl grössere Anforderungen an die
Haltbarkeit der Stoffe und Zutaten , an die Verarbeitung , wie
gerade die Knabengarderobe. Sie ist während eines längeren
Tragens dem schwersten Strapazieren ausgesetzt und soll trotz¬
dem ihr gutes Aussehen behalten . — Die von uns in den Verkauf
gebrachten Kleidungsstücke befriedigen die höchsten Ansprüche.

Vordemleide & Schaeler
694

MAINZ Inh.: Hans Schaefer Schasterstr . 17.

Besorgen Sie !!!
Ihren Fleisch- und Wurst -Einkauf bei mir.
Empfehle: junnes jaues, feiles Rind - und

Ochsenfleisch alle S 'iicke. pr Pso. v V Pfg
Ia . Kalbfleisch MÄ ? *" * 1 _

alle anderen Stücke. per Pfd. *
Prima HaSfleisch . . . . . per Pfd. 1 —

„ Le«de» ohne Beilage . , . „ „ 1 40
„ Roastbeef ohne Beilage . . . „ „ 1.30

Als besonderes Angebot:
Prima L-berwurst . . . . . per Pfd. Mk. 0.90

" Fleischwurst. . . „ „ 1.30
„ Feld- und Zervelatwurst . „ „ „ i .«y

Kleine Feldzuugeufleischmage« ' . „ „ „ 1.40
Prima Zuugeufleischmageu . . . „ „ „ 1.40

" Feldrauchfletsch . . . . „ „ „ 1.90
Hochachtungsvoll!

Metzgerei Hirsch, Wafa*
17 Betzelsstratze 17.

Neu ! Mainz Neu!
R . Kaisers Bohnen Kaffee -Ersatz

per r/z Pfund-Paket . . . ä 0 .50 M.
R . Kaisers coffsiufreier Kaffee -Ersatz

per Vr'Pfuad.Pakei . . . L 0 .40 M.
„Qnieta " Nährsalz Kaffee

per Pfund-Paket ä 0 .50 , 0 .75 « . 1.10 M.
Deutscher Tee „Feinschmecker " K-iegstee nicht auf¬

regend. Honigpulver , Himbeer -Ersatzpnlver,
Ei -Ersatzpulver

Feinster Bienenhonig Ersatz
in Gläsern und ausgewogen per Pfd. a 0 .50 M

m empfiehlt
9 ! ährmittel - Bertried Betzelsftr . 27 .

Wiederverkäufer werden angenommen.

Achtung! Achtung!
Empfchle meine altbekannte primahauMachn-Aiim

Ambros Derleth , Mainz,
Milch, Eier, Butter und Diverses. Käsehandlung.

683 Augustinerstraße 55.

1. Qual. Ochsenfleisch Pfd. 1.20,
Mastkalbfleisch Pfd. 1.80 u. 1.40
Schweinefleisch, sowie alle Sorten
— Wurstwaren , -

Mettwurst — Zervelatwurst,
Kl Blut - und Leberwurst für ins Feld.

stlelrZerei Jean Kolb,
Ecke Hellmnnd- «ad Wellritzstraße.

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für alle
Schul* und Militär*Prüfungen

einschl. Abitur.
Arbeits- und Nachbülfestundeo
für schwache Schüler sämtl.

höheren Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.
Direktor Dr. E Loeweuberg,

WIESBADEN,
Rheinbahnstr . 5,
Eernspr . 1588.

Sprechstunden 11—12 Uhr.

Mk.
Alte Wolle
Lumpen, Pack uch,
Tücke auch Flaschen,

Neutuch
wie sämtliches altes Zeug
kaufe zu höchsten Preisen

wie bekannt

Prais , T"
Mainz.



Grosser Verkauf in

Damen

Von der Einkaufs -Reise zurück.
Infolge besonders günstiger Gelegenheit kauften wir gemeinsam mit unseren Schwester-
firmen grosse Mengen neuester Herbst - und Winter -Konfektion sowie Pelz waren zu enorm

billigen Preisen ein.
Die ganzen Vorteile unserer Einkäufe lassen wir unserer werten Kundschaft zukommen,
indem diese Waren zu ausserordentlich billigen Preisen in den Verkauf gestellt werden.
Besonders machen wir auf hochelegante Modell-Jackenkleider — Taillenkleider u. Mäntel

aufmerksam , die weit unter Preis zum Verkauf gelangen.

Jacken -Kleider
Moderne fesche Formen

au» guten reinwollenen Stoffen, auf Seidenserge gefüttert
39 “ 36 " 39 °° 45"

flparte Kostüme
bester Verarbeitung, Ersatz für Maß, auf Seide

ML 58 °° 65 °° 79 °° 85 00

Modell-KosfOme
vornehmste Verarbeitung, letzte Neuheiten , auf Seide

ml 95 °°110 °119 135
Samt-Kostüme

neue fesche Formen, auf Seide

ml 58 °°89 °°98 °° 115 °°

Träger-Kleiderröcke
in einfarbigen und karierten Wollstoffen, Samt u. Seide

12 °°15 24 °° 33

mäntcl

Mk.

Blusen
neue fesche Formen, in Wolle Samt und Seide

Mk. 5 50  12 5° 19 °° bis  45 °°

Farbige Mäntel
moderne Formen aus schönen flauschartigen Stoffen,
einfarbig und kariert , und 3U lang

Uk. 9 “ 13 “ 18 “ 34"

Fesche Mäntel
Glockenform mit aufgesetztem Gürtel und Frackformen in
Wollsamt und anderen weichen Stoffen

00
Mk. 38 " 35 " 49 " 65

Lange Mantelformen
(Mantelkleid) aus weichem Flausch mit Tressengarnierung

78 °° 89 °°95 °° 115 °°Mk.

Schwarze Mäntel und Jacken
in neuen Formen und Stoffen, in allen Weiten, auch für
die stärksten Damen vorrätig

ml 14 75  24 °°49 °° 75 °°

Rippensamt-Mäntel
>/, und SU lange Formen in neuen Farben

Mk. 13 33 " 33"

Nachmittaös-
Kleider

Jugendliche Kleider
moderne Formen mit weitem Rock, in Wolle und Seide
(Smock-Kleider)

Ml. 19 39 39 ®48®

Elegante Bcsuchskleider
aus Eolienne und Taffet, erstklassige Ausführung

Mk. 53 " 75 " 89 ®135®

Samt-Kleider
mit weitem Glockenrock, letzte Neuheiten

Mk. 35 °° 44 °° 75 °° 115 °°

Ssmt -MSniel
Samt- u. Astrachan -Mäntel

moderne Gürtel- und glatte Formen , */*, SU u . ganz lang

Mk. 23 °° 35 °°48 °° 59 °°

Seiden plüsch -Mänfe l
aparte hochelegante Formen auf prima Seide

Mk.;75 " 93 " 110 ®135"

Unsere |f 101 fff O | *Ct flff P Änstoffe
Abteilung | \ | ( j | | | Ul UIIIII U KostÜinstoffe

bietet in Bezug auf Preiswürdigkeit und Auswahl Hervorragendes.

Inhaber-

Pelz - Stolas und Muffen
Moderne Formen in echten Skunks , Fuchs , Marder , Opossum.

Fesche Garnituren in Pelz -Imitation.

Mainz

Das Geschäft ist morgen Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.



\ZmTu nb SS $rÖmmer f°rt ' b°^ n atemlos,
hfl„ ani eln, löst sich aus der dunklen Gruppe
der schaufelnden, ein Fluch, der wie ein Gebet ist.

vnof-Ä *-™*" Arbecourt sitzt der Kompagnie-Feld-
di? Feldküchê bu commme - 3 m ®of « dampft
».•».iw *../ 0mmt  i* er ^freite Funk, steht stramm, legt
» «JL®*f nn xnöSmarfcn  auf den Tisch neben oie Flasche
W « wartet auf die Frage des Feldwebels:
« ^ '^ ^ ^ lvolltreffer !" meldet der Gefreite, macht
Kehrt und wandert wieder hinaus in Sie Stellung
vor dem Granatwäldchen . "

Feldwebel schlägt die Stammrolle auf,
sucht die Namen und schreibt dahinter : „Gefallen 16
11. 14. Granatvolltreffer."

Annn schüttet er den Wein hinunter , wickelt sich
tn die Decken und starrt in die knisternde Glut des
Kammfeuers . Und denkt an die fünf Briefe , te er
morgen wieder schreiben mutz.

Wie viele hat er schon geschrieben! Briefe, die
anfangen mit : „Erschrecken Sie nicht, liebe Frau —
oöec: „Es ist mir eine traurige Pflicht —" oder : ftu

^tiefsten Bedauern mutz ich Sie leider von
dem Heldentode Ihres Sohnes benachrichtigen —"
„ ^ » . solche Briefe hat er schon geschrieben, datz

^lcht mehr welg, wle er sich lMkner neu aus-
» ' oll. Und morgen muß er gerade von fünf

ferner liebsten Helden traurige Kunde senden.
ffin)wrU $LIatm sj n *?* Äamin  Züngeln mie  zuckende
Kinderhände, die einem lieben Lehrer ein letztesLebewohl winken.

2m *eil ^lösenden Scheiten glimmt es manchmal
auf wie das Leuchten scheuer braungoldener Rehauaen,
die nach ihrem Heger spähen. Und das Knistern hört
sich an wie Winseln und Wimmern von Hunden, die
um ,hr Herrle klagen. Oder ist cs das Weinen einer
toten oder einer lebenden Mutter , die wieder Mut¬ter wird?
-inj ? * ™ !* 65  iÜaf Zimmern von fünf Waislein ineiner Hütte am Hermatwald?

Die Glut sinkt zusammen und stirbt wie das Son¬
nenherz eines Dichters, der die Welt erlösen und ver-brudern wollte.

Bis die Granate kam. —

Scherz unö Ernst

. U- Hollunder als Nähr , und Heilmittel. Man
sollte in der gegenwärtigen Zeit an keinem Nährstoff
Vorbeigehen, eingedenk der Tatsache, daß wir eine
ganze Reihe von Nahrungs - und Genußmitteln infolge
^ ^ nzabsperrung zur Zeit nicht oder nur miterheblicher Preissteigerung beschaffen können Ein
Rahr - und Heilmittel , das jedoch fast gar nicht im
^ CUÄ ;<ä«1I al&en  ist , obwohl wir davon einen schier
unerschöpflichen Vorrat im Lande haben, ist der Hvl-

SIÜt*en  vornehmlich des schwarzen Hol-
lunders geben getrocknet einen kräftigen und wohl¬
schmeckenden Tee, ähnlich den Lindenblüten, sind wohl

zarter ; aber als schweißtreibendes Heil¬
mittel ist der Hollunderblütentee nahezu unerreicht
und er vermag auch vollkommen den russischen oder
chinesischen Tee zu ersetzen, von denen wir oähcend
des Krieges doch nur geringe Mengen ins Land be-

Als Gernüse sind Hollunderblüten ebenfalls
zuzubereiten, sie werden etwas tn Mehl getaucht und

Butter oder Fett herausgebraten ; ihr Ge-
schmack übertrifft dann sogar den Blumenkohl Eine
wundervolle süße speise erhält man auch, wenn man
d:c,c tn Butter gebackenen Blüten pfannkuchenartig

^ha ^ elt. Ist schon die Verwendungsmöglichkeit de,
vielseitig, so läßt sich auch die Frucht, und zwar

sowohl der schwarze wie der rote Hollunder im Spät!
u Sliü/S Pl cbft' asm besten schwarz und rot gemischtzu Mus verkochen oder zu Marmelade für oen Win-

cer aufvewahren. Wenn auch die Zut ./en , die über,
diev nur in geringem Maße erforderlich ;-nb, der einen
obkV anderen Hausfrau teuer erscheinen mögen, so
wird doch das Ganze niciuals allzu kostspielig, da
Hollunderblüten wie Hollunderbeeren selbstverständlich
sehr niedrig im Preise stehen und in den meist-n Ge¬
rden Deutschlands um ein billiges Geld zu beschaf-

*

" « ls ganz Serbien nach Rußland auswander«
wollte. Die innige Freundschaft, die von jeher Ruß»
land mtt Serbien verband, konnte vor einigen Jahren
ihr hundertjähriges Jubiläum feiern. Bei der Gele¬
genheit mag auch daran erinnert sein, daß einmal
in seiner schwersten Not und Bedrängnis ganz Serbien

ins heilige Rußland auszuwandern . Die
Geschichte wird uns erzählt von Nooakovitschm seinem
Werke Die Wiedergeburt des serbischen Staates ",
woraus m d eutscher Uebersetzung Dr. Klette in seinem
Büchlein „Unsere Feinde, wie sie sich selber loben"
(erschienen im DeH,hin-Verlag in München) einen Aus-

‘ ^ te  serbischen Führer waren durch
all das (die Kampfe 1804- 1813) vollständig gebrochen,
"vb in dem Augenblicke, da die größte Hingabe und
festeste Energie erforderlich gewesen wären, zeigten :ie
sich, und insbesondere Karageorg (der Stammvater der
gegenwärtigen Könige!) selbst, von einer unüeschre-d»
Men Schwache befallen . . . Nach neun Jahren der
Selbständigkeit und Unabhängigkeit mußten nun Ka.a»
georg und seine Genossen die Unsicherheit des bisher
Errungenen erkenilen. das noch durch keinen cnteuui*
ttonalen Vertrag anerkannt und bestätigt worden war .
Bei vielen war frühzeitig der Wunsch rege geworden,
aus ihren Verdiensten und dem dem Lande zuteil ge¬
wordenen Schutze persönliche Vorteile zu zieh-n .
Aus den russischen Archiven erfahren wir, baß Kara-
georg noch am 11. April 1813 durch Vermittlung Ne»
dobas sich nach Petersburg mit der Bitte wandte, ihm
die Auswanderung nach Rußland zu gestatten . . Wir
haben außerdem noch einen Beweis dafür , daß im An»
fange des Sommers 1813 der Gedanke einer Aus¬
wanderung der serbischen Führer und des serbischen
Volkes nach Rußland erwogen wurde.

Stadt . Dem Wort „Stadt " liegt die indogerma-
Nische Wurzel sta zugrunde. Sie ist der Stamm , aus
dem sich auch unsere neuhochdeutschen Wörter stehen.
Stand , stetig entwickelt haben. Dasselbe Wort wie
Stadt (mhd. und ahd. stat) ist Statt , das Ort . Stelle
bedeutet, wogegen Stätte wohl der nd. Form stede --
abd. stedl entspricht. Wie das etymologische Wörrer-
buch von Kluge angibt , hat sich die jetzige Bedeutung
des Wortes Stadt erst in frühmittelhochdeutscher Zeit
entwickelt und das bis dahin gebräuchliche Wort Burg
verdrängt . Burgen waren ursprünglich Bergeorte, Zu-
fluchtsstatten für die meist offenen Dorfansledelungerr
des flachen Landes. Sie waren gewöhnlich auf An»
höhen angelegt und mit Zäunen , Wällen und Hecken
befestigt. Dorthin trieben in Stunden der Gekabr die
Bewohner ihre Viehherden. Auf diese Grundbedeu¬
tung gehen die Keime alter Städtenamen zurück Burg
bedeutet die griechische Endung polis in Konstantt«
nopel Die Grundbedeutung ist auch in südslawischen
Belgrad , gard im wendischen Naugard (Neustadt) und
Stargard (Altstadt), gorod im russischen Nowgorod
(Neustadt, und grod im polnischen Tarnogrod (- grad) .
Bei den Kelten und Germanen erscheint das Wort
Avun im keltischen dunum, altirischen dun, altnor-
viichkü tun , angelsächsischen tun und englischen town
so ist Kempten aus Kambodunum, Zarten aus Taro¬
dunum, Lyon aus Lugdunum entstanden, und so er¬
innern die Dorfnamen bei Boulogne Flocincthun,
Landrethun . Rocthun und der englische Städlenam«
Aorcktown an die alte Umzäunung. Tesch (Köln).

Zamiüenfreunü
Slätter zur Unterhaltung und Belehrung'

S) Historische Erzählung von Herbert Greenough Smith.
„ , „ (Nachdruck verboten)

nlä  sich - Ich schritt hinter ihr her,
als sie die Kirche verließ, und würde sie angeredet haben
wenn sw ni<Ä eine alte Dienerin bei sich gehabt hätte'

"vchsten2Mge war ich wieder dort. Sie war eben-
falls erschienen, und wieder trafen sich unsere Blicke Als

? r<̂ e beließ , begünstigte uns das Glück. Die alte
Magd von einem plötzlichen Unwohlsein befallen, mußte
sich auf eine der Steinbänke setzen. Ich sprang hinzu und
b°t meinen Beistand an. Man bedurfte ihn jedoch nicht'
gleichwohl nützte ich meinen Vorteil aus. indem ich ew?ge
Worte der Liebe ins Ohr der Angebeteten flüsterte."

„Und sie hörte zu und stellte sich nicht beleidigt?
»Ich sprach mit größter Hochachtung und tiefster Ebr

* SÄ* 6 ^cht beleidigt fühlen konnte."« „.7.. , ich? Das klang wie zweifelnd, allein der
wriĝ forÄ ^ ^ eS "icht . sondern fuhr in seiner Erzäh

„Sie willigte sogar ein, als ich um ein neues Ku-
Stunde" stam s Am. nächsten Tage zur verabredete«Stunde stahl ste sich fort, um mich zu sehen. Unsere Unter¬
redung war nur kurz, da man sie scharf bewachte und
Verzug war gefährlich. Allein es blieb uns immerhin
Zeit genug, gegenseitig Versicherungen der Liebe und
Treue auszutauschen. Ehe wir schiede?, verabredete? wir
Mn« lieber zu treffen. Doch als die Stunde karn wartete
ich vergebens am Orte des Stelldicheins"»Sie kam nicht?"

schmer'zlich" ' ^ nitfttI*' antwortete der Kapitän
. -? er  ließ einen leisen Pfiff hören und mckte
bezeichnend mit den Schultern. 3 1
nUen”onbe tenl ***" fO0te " bonn- "Wankelmut wie bei

„Wankelmut?!" wiederholte der Erzähler in einem ta
Tone, daß der Korporal betroffen das zwei

^apfschutteln einstellte, mit dem er seinen Weis-
Gestcht̂sah. bcflldtct ^tte . und erstaunt dem Kapitän ins
mut "^ "'N?-n°r̂ "kte er ein. „Meinetwegen kein Wankel
^ b m * ein wenig veränderlich."
»u ^ sortgebracht." fuhr Hilary fort, mehr
Sdi tnh ? sprechend, „und ich weiß weder von wemnoch wohin. So kam es, daß ich über üe letb»

Cr.. s TÔ f run0  bringen konnte, als daß sie Thyrza
mÄ'nes Unb ^ ^del eines hochstehenden Edel
.^ ,?? ber die Hauptsache habt Ihr mir noch nicht er¬
sah sie denn «»" ?Ä oraI "ach einer kleinen Pause. „Wie

Kapitän Hilary holte tief Atem Da kraan d«
N - Än Dichte?."̂ "^ ^ tam ' P ^ ltpp. Ich bin Sol

„Schön, nicht wahr ?"
„Sehr schön!"
„Groß?"
„Groß."
„Blond oder schwarz?"

Autorisierte Verdeutschung von Hermann Limbach.
m»  m^ bre Haut war weiß, aber die Haare schwarz und
die Augen dunkel und voll Feuer " uno

Gesetzt oder lebhaft?"
Natur schien sie ruhig, ja etwas

allein in ihren Augen flimmerte etwas,
wnnte "" rẐ mme glich, die versengend emporlodern

„Gerade so, wie ich es liebe. — Und Ihr Kamerad
wollt Ihr meinen Rat hören?" ^ ' Sfametrtb-

„9hm?“
„Vergeßt sie!"

. „So ?" erwiderte Hilary gedehnt. „Willst du mi-st
verspotten, Philipp ? Aber wie konnte ich auch erwarten
iÄ «rnitJ^ berstehen würdest. Welche Worte könnten
ihre Vollkommenheitgenügend schildern, wenn meine
eigenen Augen, die sie gesehen haben, ihr kaum Gerechtia»
ffi* “"| ustun  lwstande sind. Glaube mir, daß es schwer-

SÄS " ," “ 8* ,nb  m >. Km tiehn

Augen auf. „̂ zch dachte, sagte er endlich nach einer
langen Pause des Staunens langsam — „ich dachte Fbr
wäret kein Poet so sagtet Ihr döch eben." ^ ^

„Wenn ichs geworden," entgegnete Hilary mit
als ^ ' inb-"? " d " Dichter weiter nichts zu tun.
als stch in eine Jungfrau zu verlieben, wie ich sie vor der
St . Dominlkskirche getroffen."

»Ich brenne wirklich darauf, eure Herzensdame ein-
"Äm ^ ?unrab,,,J aßtc  ber Korporal nachdenklich.

Ifx überflüssiger Wunsch brachte ein Lächeln über
bss Kapitäns ernstes Gesicht. Als ob es überhaupt einen

könnte, der nicht den Wunsch hätte, sie
.Ihr suchtet sie natürlich?" forschte Philipp weiter

Xnl6eßn£te  H " ary. „Tage», ja wochenlang
suchte ich ihre Spur zu finden - vergeblich I"

„Ja , ja, jetzt erinnere ich mich auck deutliöb eures n».
Ä n Verschwindens, sobald euch der Dienst nichtsesthlelt. Wir ahnten wohl alle, daß Ihr iraendml, -r««

nefibenrt ^ -̂ te ""gebändelt haben könntet, aber niemand
babt 6 hr »e:̂ b°6 e8 ettvai  Ernsthaftes sei. AlsoSS »>« «'»

^ ^ be Hoffnung aufgegeben, ihn
"b̂ " ' ^ ie ist so vollständig verschwurt-

als habe ste der Erdboden verschlungen oder tt>
wahrscheinlich an einen Ort gebracht worden ' so wen
außer aller Erreichbarkeit wie jener alte Bursche da
(Mnaüf SabC beutcte et  mit der Hand nach dem Schloß

Es lag eine außerordentliche Niedergeschlagenheit t«
Mnm

ÄÄrÄ '!?saa “ stf
datenleben zu Eisen gehärtet. „Ihr werdet sie doch noch



finden, glaubt mir das ; ja noch mehr, ich hoffe sogar,
auf Eurer Hochzeit zu tanzen. Denkt an meine Worte, sie
sind prophetisch. Allein,' unterbrach er sich in der wohl¬
meinenden Absicht, die Gedanken des anderen aus harm¬
losere Dinge zu lenken, „um wieder von jenem alten
Steinhaufen da oben zu sprechen: unser feister Wirt kann
uns wahrscheinlich einigen Ausschluß geben. Da ist er
schon.' . _

„Ja , ja, ein guter Gedanke!' stimmte Hilary bei, sich
wie infolge plötzlicher Eingebung an den Bezeichnelen
wendend, der eben eine neugesüllte Flasche vor Philipp
auf den Tisch stellte. „Was wißt Ihr von Junker John
Sombras ? Ist es die Wahrheit, was man sich hier von
ihm erzählt? Ist er wirklich so verwegen, grausam und
unbarmherzig, wie ihn die ganze Umgegend schildert?"

Das feiste Gesicht des Wirtes wurde noch um -inen
Schein bleicher bei dieser Darstellung deL Schlotzherrn.
unter dessen Banne er augenscheinlich stand. Und wenn
er auch nicht zögerte, die gewünschte Auskunft zu geben,
so blickte er sich doch verstohlen um, als ob er fürchte, von
einem Unberufenen gehört zu werden. „

„Ihr seht das Schloß da oben?' begann er mit emer
Handbewegung nach dem Felsen deutend. „Ist euch be¬
kannt, welchen Namen e8 führt ?"

„Natürlich,' sagte Hilary. „Schloß Sombras , nicht
wahr ?'

Der Wirt dämpfte seine Stimme noch mehr. „Wir
Bewohner dieser Gegend bezeichnen es mit einem andern
Namen.'

„Und der ist?'
„Die Löwenhöhle.' ^
„Die Löwenhöhle?' wiederholte Hilary. „Der Name

gefällt mir. Da ist der Eigentümer wohl der Löwe?'
Der Wirt fuhr zusammen.
„Ja , aber er ist noch schrecklicher wie ein Lowe.

Wenn Ihr jemals in seine Hände fallen solltet, dann möge
Gott euch gnädig sein!'

„So.' meinte Hilary lächelnd. „Ich bin aber nichi
willens, in seine Hände zu fallen.'

Es folgten einige Minuten des Schweigens, wahrend
deren alle drei nach dem Schlosse hinaussahen, das schwarz
und gespenstisch in der Abenddämmerungdastand. Hilary
sprach zuerst wieder. t _, . ,

„Ich glaube," sagte er ironisch, „daß. wenn der Teufel
selbst ebenfalls in einem Schlosse leben sollte, dieses aus-
sehen müßte wie Schloß Sombras .'

Der Wirte bekreuzigte sich. ^ , .
„Ihr sprecht die Wahrheit,' murmelte er. „der Teufel

in eigener Person haust da oben! Ha, es bringt kein
Glück, laut von ihm zu reden, denn er ist ebenso listig wre
grausam." .. .. . .

„Wirklich?" fragte Hilary spöttisch und nahm
Philipps Flasche vom Tische. „Ich möchte rhu ernmal
sehen! Prosit, alter Drache da oben; ich trinke aus eine
baldige Begegnung!" Damit tat er einen kräftigen Zu?
aus der Flasche.

Eben wollte der Wirt noch etwas erwidern, als die
Aufmerksamkeit der drei Personen auf einen Z'Mschens'.ll
gelenkt wurde, der sich an der jenseitigen Straße asium-
mung ereignete, an welcher der Wachtposten auf- unv ab-
schritt. Ein Mann, in derselben Richtung wie kurz uvcr
Hilary die Straße entlang kommend, war von der - ch' ld-
wache mit dem lauten Rufe angehalten worden:

„Halt! Wer seid Ihr ? Hier passiert niemand!'
Der so Angerufene trug einen großen, welche,,

Schlapphut, einen langen, blauen Mantel, der ihm sa !
bis zu den Fersen reichte, und an einem Bande über dw
Schulter gehängt eine Guitarre nach der Weise der fahren¬
den Sänger . Bei der plötzlichen Anrede malte sich aus
seinem Gesicht ein Zug wirklicher oder geheuchelter Ueber
raschung.̂ al ^ darf nicht weiter? Haha! Wir
armen fahrenden Sänger passieren überall und sind an
jedem Orte willkommen.' _ v

„Ihr täuscht Euch, Freund, wenn Ihr das glaubt,
schert Euch davon!" erwiderte der Soldat kurz. Und als
der Fremde keine Miene machte, sich zu entfernen, streß
er mit der Waffe nach ihm, so daß Jener schnell ermge
Schritte zurücktrat. Aber trotz dieser unzweideutigen Be¬
wegung zeigte der Sänger eine so ruhige Beharrlrchkert,

daß er im nächsten Augenblick wohl doch noch Bekannt¬
schaft mit dem kalten Eisen der Hellebarde gemacht hätte,
wenn nicht Hilary im selben Augenblicke dem Wachtposten
zugerufen hätte: „Laßt ihn passieren!"

Dem Befehle wurde sofort entsprochen; der Soldat
schulterte seine Hellebarde und gab den Weg frei. Mil
einem triumphierenden Lächeln auf den Lippen kam der
Fremdling näher und rief schon von weitem: „Ich danke
Euch aufrichtig, edler Kapitän!"

Hilary wandte, sich an den Korporal.
„Er spricht die Wahrheit. Diese fahrenden Gesellen

sind überall zu finden. Vielleicht ist er gar oben im Schlosse
gewesen und kann uns Auskunft geben.'

„Ich teile Eure Ansicht, Kapitän,' pflichtete Philipp
bei, und beide schauten wieder auf den herankommenden
Sänger.

Dieser mochte ein Mann in der Mitte der Dreißiger
sein, mit tief gebräunter Haut, die ihn eher einem Mohren
ähnlich machte, einem dichten, schwarzen Bart , einem Paar
ruheloser, stechender Augen und einer starkknochigen, wuch«
tigen Gestalt, welche von dem blauen Mantel nur unvoll¬
kommen bedeckt wurde.

In seinen Zügen stritt ein seltsames Gemisch von
scheinbarer Unterwürfigkeit mit augenscheinlich natür-
lichem, hochmütigen Stolze sichtlich nicht ganz erfolgreich
um die Herrschaft, wie auch in seinem ganzen Wesen sich
etwas unbestimmbar Abstoßendes ausdrückte, das dem
aufmerksamen Beobachter nicht entgehen konnte.

Da die Dämmerung mehr und mehr in nächtliches
Dunkel übergegangen war, blieb dieser Umstand den bei¬
den Soldaten zunächst verborgen, zumal sie auch an dem
plötzlichen Auftreten des Sängers kein besonderes Inter-
esse bekundeten.

Um so mehr schien aber der Wirt in seltsamer Weise
von dem unbedeutenden Zwischenfalle berührt worden zu
sein. Schon bei den ersten Worten des Sängers war er
erschrocken zusammengefahren und wie angewurzelt sieben
geblieben, den Blick in maßlosem Schrecken nach der Ge-
gend gerichtet, in welcher sich der Vorgang mit dem Wacht¬
posten abfpielte. Bleich und zitternd starrte er nach dem
Ankömmling, der inzwischen herangekommen war. und
vermochte sich kaum zu rühren, als Hilary ihm zurief:

„He, Wirt ! Bringt sogleich noch eine Flasche dieses
guten Stoffes für unfern Spielmann her!"

Ein seltsames Feuer flackerte in den Augen des
Fremden, der den Blick unverwandt und stechend aus den
fahl wie eine Leiche an der Tür stehenden Wirt gerichtet
hielt und mit einer leichten Wendung zu Hilary sagte:

„Mit Eurer Erlaubnis , Herr Kapitän, werde ich dem
Manne selbst auftragen, was er bringen soll." Und dicht
an den Wirt herantretend, raunte er ihm drohend >.ns
Ohr: „Narr , wenn dir dein Leben lieb ist. so schweipe!
Ich will mich in eigener Person überzem?n, was man
gegen mich beabsichtigt. Also hüte dich! Ein Wort - ein
Laut — ein Blick— und du bist ve< oren! Fort mit dir!
Nun denn, guter Freund." setzte er laut hinzu, „vergißt es
nicht, eine Flasche Sherry , abec von Eurem besten!"

Der Angeredete taumelte mit schlotternden Knien zur
Türe hinein, zum Glück für 'hn unbemerkt von den zwei
Soldaten. Als er sich unbeobachtet wußte, blieb er stehen
und blickte im tiefsten Schreck zurück nach dem Sänger.

„Guter Gott!" rang es sich von seinen Lippen. „Er
ist es selbst — nein, ich täusche mich nicht. Es ist kein
Schein, sondern es ist John Sombras selbst in Verklei-
düng."

2. Kapitel.
Der angebliche Spielmann trat zu den beiden Kriegs-

leuten zurück, denen die kleine Szene vollständig entgangen
war, indem sich der Fremde wie zufällig mit seiner brer-
ten Gestalt zwischen sie und dem Wirt gestellt hatte. So
kam es, daß Hilary. nicht ahnend, daß er seinen Todfeind
vor sich habe, diesen mit einer Handbewegunge' nlud, aus
der Bank an dem Tische Platz zu nehmen, und sich in ein
Gespräch mit ihm einlietz.

„Wollt Ihr mir einige Fragen beantworten, eoler
Barde?" begann er.

Jener bejahte bereitwillig.
(Fortsetzung folgt.)

Die Granate«
Von F. Schrönghamer-Heimdal

Drn ganzen Nachmittag hatte oas Grauatfeuer ge¬
wütet Nun es Abend wird, schweigt es

D-e Nebel steigen über der breiten Sonne, weiß
und duftig wie Schrapnellwölkchen — oder sind es
solche? - Ein leiser Regen rinnt auf die Unterstände
vor dem Granatwäldchen auf dem diesseitigen Soinme-
Ufer, in der Ferne ist ein Fahren von Feldküchen
und Fuhrparkkolonnen, ein fremder Nachtvogel ruft
mit bangem, langgedehnten Laut.

Der Einjährige Unteroffizier Priller zieht, dre Zelt¬
bahn. zurück, die den Eingang zum Unterstand verhüllt,
und lauscht ein wenig in Dunkel und Schweigen. Und
wie er den Reaen so leise rinnen und rauschen hört,
wird ihm heimselig zu Mut . Es ist ihm, als wäre
er daheim im niederbayerischen Schulhause in sei¬
nem Dachstübchen— und wohlig fühlt er den ein¬
tönigen Regentakt auf dem Schindeldach und das Tosen
der überschäumendenTraufen . Eine Weile gibt er sich
der schönen Täuschung hin, dann zieht 'r die Kelrbahn
wieder zurück, indes der Gefreite Bergmoser ein Ker-
zenstümplein entfacht.

Der Lehrer . Unteroffizier holt eine F-ldpost.'arte
bervor und sagt : „Jetzt will ich meinen Kindern daheim
eine Karte schreiben. Hundert sind's ! Hundert blond¬
lockige pausbäckige, brave Schulkinder. Und ihr muß:
auch afte unterschrewen, damit —" Er spricht den Satz
nicht aus . Er wollte sagen: „Damit sie ein An¬
denken haben, wenn sie mich nicht mehr sehen soll¬
ten " ES war ihm wieder einmal so ieliirm uner¬
klärlich zu Mut ; wie atemlose Beftemmung liegt’« auf
ihm und drückt ihn. Dann schüttelt es ihn. „Es
find die Nerven," denkt er. „Das kommt "om ewigen
Granatfeuer , vom ewigen Liegen und Lauern i .i den

-rräben , vom langen, leisen, unheimlichen War¬
ten auf —" Er denkt den Satz nicht zu Ende, sondern
schreibt die Karte : „Liebe Kinder ! Euer Lehrer schickt
Euch aus dem Schützengraben die herzlichsten Grüße.
Seid brav und fleißig, damit Ihr mir und Euren El¬
tern Freude macht. Aufs Wiedersehen freut sich Euer
wohlmeinender Lehrer Georg Priller ."

Te: Gefreite Bergmoser nimmt die Karte und
setzt seinen Namen darunter . „Schreiben kann ich nicht
schön" sagt er wie entschuldigend. In diesem Augen¬
blick stößt ein launiger Nachtwind an die Zeltbahn
und bläht sie auf. Fröstelnd fährt der Gefreite aus
und hält die Hand über das karge Kerzenlicht, damit
es der Wind nicht ausbläst. Denn Zündholz bat er keins
mehr Wie srlleu sie dann Licht macben? — „Seht,
Kameraden," sagt er dann , „hier ist alles so feindlich
Sogar der Wind hilft den Franzosen ! Jetzt will er
uns die Kerze ausblasen, damit wir die Karte an d'.e
Kinder nicht fertig schreiben können. Gar kein? Freude
will uns dieses verfluchte welsche Land mehr lassen "

Das handgeschützte Licht flackert lange unruhig hin
und her, bis der Wehrmann Wildfeuer die Zeltbahn
zwischen Erdschollen festspannt.

*

Wie stumm ist's eine Weile im Unterstand ! Was
ist das für ein seltsam spannender Abend heute ' Fünf
Feldgraue in lehmgelben Mänteln lehnen an den Wän¬
den des geräumigen Unterstandes und alle starre!, un¬
verwandt auf das hilflos flackernde Licht und alle
denket, denselben Gedanken: Wie schimmert das Blut
so ltchtrot durch die Finger des Gefreiten , der den
armen Schein behütet. Wann wird das Licht erlöschen?

„Ich habe fünf Kinder daheim und das sechste ist
auf dem Wege", sagt der Wehrmann Wildfeuer, der
daheim nur ein mühsamer Holzhauer ist. „An das muß
ich immer denken: wovon werden sie leben, wenn
ich nicht mehr bin ?"

Ach, wer wird denn immer gleich das Schlimmste
denken, tröstet der Lehrer. Mehr kann er nicht sagen
Was ist das nur ? Draußen plätschert der Regen so
geisterleis, die granatzerrissenen Bäume seufzen und
schauern Zuweilen fährt ein Jnfanteriegeschvß klat-
-tiend über die Unterstände hin.

''■Vf; und Kinder Hab' ich nicht", sagt wr Gefreite

Bergmoser „Ich Hab' nur zwei Hunde, die nicht «Vis¬
en , wr ick bin und warum das Herrle so lang' aus
bleibt Glaubt mir 's . das ist auch hart - immer mutz
ich an die treuen Tiere denken. Und die Rehe im Wald.
Wer wird sie in diesem harten Winter hegen?

Der Reservist Zellner , sonst ein aufgelegter Menub
c.gte kein Wort . Was sollte er sagen? Er ist nur etn

armer Knecht, und sein Mutter ! lebt , nicht mehr. Und
er ist fast froh, daß jie um ihren Buden das nicht
mehr erleben mußte, dieses Ungeheure, Grausame,
Fürchterliche, das die Leute Krieg nennen.

„Ich weiß nicht, wie mir ist", sagte der Fünfte,
der Kriegsfreiwillige . „Ich bin ein Dichter. Was liegt
mir um Leben? Ich habe bis jetzt nur ein vaar arme
Verse gemacht und doch gemeint, was das sei! Wie klein
und dumm und lächerlich ist's gegen das Große, das
wir jetzt erleben. Das wächst und blüht mir un Her¬
zen wie ein Baum, der einmal Früchte bringen wird,
die ich den Menschen verschwenden möchte. DaS gärt
und sprudelt in mir wie eine Quelle mit mächtigem
Drang Seht , Kameraden, das möchte ich noch erleben:
,vie drese Quelle zum Strom wird, der die Herzen mit¬
reißt , der durch alle Welten brandet , Freund und
Feind verbrüdert —"

„Das Licht!" schreit der Gefreite.
Und alle/starren wieder auf das karge Kerzen»

stümplein, das sich selbst verzehrt. Es ist nicht grö¬
ßer mehr als eine dünne, schmale Oblare. wie ein«
heilige Wegzehrung. Der Dochtfaden krümmt und Win-
det sich wie ein Wurm, der sich um sein armes Leben
wehrt.

Aller Augen starren aus das verlöschende Licht.
Alle denken: Jetzt, setzt , . .

An, ienseitiaen Hange der Somme steht auf regen-
rauschender Höhe ein englisches Schiffsgeschütz, Kali¬
ber 21 Zentimeter . Die Mündung starrt drohend in
die Nacht. Ein paar dunkle Gestalten machen sich
darum zu schassen.

Der Verschluß klirrt , die Mündung ,chwansi in
feurigem Schwall.

Auf wahllosem Wege wandert die Granate hoch
über den Abendnebeln. Die Winde weichen ihr aus
oder werden von ihr zur Seite geschleudert. Mit
Hall und Schall singt sie daher, klettert feurig in die
Wolkenhöhen der Regennacht, neigt sich leicht im Zentrh
ihrer Bahn , gleitet , fällt , stürzt, wahllos — wo-

Fünf Gesichter starren aus den verlöschenden Schein
einer targen Kerze, die nicht mehr größer ist denn
eine Oblate, wie eine letzte, heilige Wegzehcunk. von
der verflackernden Flamme im Sterben genossen.

Alle denken: Jetzt, jetzt, jetzt . . .
Da stürzt eine neue, dunkle Flamme durch die

berstende Eindeckung, ein Giftwind raubt Len Atem
und lähmt fünf lehmgelbe Feldgraue . Das ist ein
Grauen in den Augen, ein entsetzes Starren aus den
Eindringling . Der Lehrer denkt noch: „Hundert Kin¬
der Hab' ich, hundert blondlockige, pausbackige, brave —"

Der Holzhauer : „Fünf Kinder und das sechste
auf dem Wege —"

Der Forstmann : „Zwei Hunde und hungernd«
Schmaltiere daheim im Winterwald —"

Ter arme Knecht: „Mein Mutterl , mein Mutterl —*
Der Kriegsfreiwillige : „Web, daß ich die Welt

nicht mehr verbrüdern kann —r
Mit entgeisterten Gesichtern starren sie auf das

pfauchende Ding. „Wenn's ein Blindgänger wär ' !'
stammelt noch heimliche Hoffnung.

Ta saust die Granate schon in den Lehm, wie
selber entsetzt im Entsetzen der fünf starrenden Gesich¬
ter Und es ist, als möchte sie wieder hinaus aus
diesem Unterstände, aus dem Entsetzen, oas ihr ' as
Herz zerreist. Das Grauen , das aus weißen Augen
gähnt , läßt sie bersten — wum — rrrr . . .

Schwarzer Rauch wirbelt , Feuer fliegt, Wellblech,
Balken. Pflöcke splittern und bersten, Stern und Stahl
stürzt heiß mit giftgelben Lehmmassen ruf fünf letzt«
Menschenschreie.

Und dann ist’s still. ^ ,
Und dann huschen dunkle Gestalten heran, schau«
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